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Medien im Wahlkampf
Mazedonien hat gewählt. Nachdem das Parlament, wie von den beiden Regierungspar-

teien sowie der albanischen Oppositionspartei gefordert, im April dieses Jahres seine
Selbstauflösung beschlossen hatte, war der Weg für Neuwahlen geebnet. Der Ausgang
der Abstimmung war absehbar: Die konservative VMRO-Partei von Ministerpräsident
Nikola Gruevski erhielt die Mehrheit.

Den Wahlen ging jedoch ein Abstimmungskampf voraus, der von Gewalt zwischen der
Regierungs- und Oppositionspartei der albanischen Minderheit gezeichnet war und einem
Land mit EU-Kanditatenstatus sicherlich nicht würdig ist. Ziel der Angriffe waren unter
anderem auch die Medien. Nur wenige Tage vor den Wahlen wurden Transmitter der bei-
den unabhängigen Medienstationen TV Alsat und TV Art (Partner der medienhilfe)
gestohlen.  Es war kein Kollateralschaden, sondern die Tat zielte bewusst darauf, die Mei-
nungs- und Informationsfreiheit vor den Wahlen einzuschränken.

Für politische Parteien sind Wahlkampagnen das wichtigste Mittel, um ihre Program-
me darzustellen und die Wähler zur Unterstützung ihrer Kandidaten zu mobilisieren. Für
die Bevölkerung stellen bei Wahlen aber lokale Medien die wichtigste Informationsquel-
le dar: Sie bilden das Gegenstück zur Selbstdarstellung der politischen Parteien.

Selbstverständlich bieten Medien Parteien und Kandidaten ebenfalls eine Plattform,
um politische Ansichten zu verbreiten. Ihre primäre Aufgabe ist es aber, die Öffentlich-
keit umfassend zu infomieren. Ihre Wirkung beschränkt sich nicht nur auf die Stärkung
politischen Interesses und aktiver Partizipation. Vielmehr liegt es in der Verantwortung
unabhängiger, professioneller Medien, über eine reine, wenn auch ausgewogene Infor-
mationsvermittlung hinaus politische Inhalte kritisch zu hinterfragen, eigene Themen zu
lancieren, Diskussionen zu provozieren, politische Programme zu analysieren  - kurz,
Bürgerinnen und Bürger genügend Informationen zu liefern, dass diese die Qualität der
Kandidaten und derer Programme und Versprechungen selbst einschätzen können. Medi-
en sind Informationsträger, Vermittler zwischen Politik und Gesellschaft, aber sie haben
auch eine Kontrollfunktion.

Die letzten Wahlen in Kosovo, Serbien und Mazedonien, welche zwischen November
2007 und Juni 2008 stattgefunden haben, haben bedauerlicherweise gezeigt, dass die dor-
tigen Medien sich dieser Verantwortung noch viel zu wenig bewusst sind. Es fehlt an tra-
ditionellen Vorbildern, aber vor allem an Konditionen, die eine solche Aufgabe ermögli-
chen. Meist sind lokale Medien somit kaum mehr als ein Sprachrohr von Regierungen oder
politischen Parteien. Nehmen sie allerdings ihre Rolle als “Wachhund” ernst, setzen sie sich
der Gefahr aus, Ziel von gewalttätigen Angriffen zu werden. Nicht nur im mazedonischen
Wahlkampf war dies zu beobachten, sondern auch immer wieder in Serbien und Kosovo.

Dass sich ein couragiertes Auftreten durchaus lohnen kann, zeigte sich aber auch bei
den vergangenen Regierungs- und Parlamentswahlen in Serbien. In Ortschaften, in denen
Medien emanzipiert und selbstbewusst aufgetreten waren und sich nicht von politischen
Parteien instrumentalisieren liessen, wurde überzeugend pro-europäisch gewählt. Trotz
der Ereignisse in Kosovo und deren Auswirkungen auf Serbien erhielt die Koalition von
Präsident Boris Tadic die meisten Stimmen. Bei den erwähnten Medien handelte es sich
fast ausnahmslos um Partner der medienhilfe. Das ist erfreulich und zeigt einmal mehr,
dass sich ein langfristiges Engagement auszahlt.

Carole Gürtler, medienhilfe.
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Erfolgreiche Roma-Produktionen 
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Interesse am Dokumentarfilmfestival

in Zagreb.

Seite 6

Medienkampf in Serbien
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Ausnahmezustands ist noch immer

nicht in Sicht.
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sich internationaler Kritik stellen 
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gezeigt.
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Medien in Mazedonien

Gewalt überschattet den Wahlkampf
Die vorgezogenen Neuwahlen in Maze-
donien gingen leider nicht ohne Zwi-
schenfälle über die Bühne. Auch das Ver-
halten der Medien ist zu kritisieren.

Das Parlament Mazedoniens entschied
frühmorgens am 12. April, sich aufzulö-
sen und am 1. Juni vorgezogene Neuwah-
len abzuhalten. Die Initiative dazu war
von der grössten albanischen Oppositions-
partei “Demokratische Union für Integrati-
on” (DUI) ausgegangen und wurde von den
beiden regierenden Parteien “Demokrati-
sche Partei der Nationalen Einheit”
(VMRO) und “Demokratische Partei der
Albaner” (DPA) unterstützt.

Premierminister Nikola Gruevski be-
rief die Wahlen nach dem sogenannten
“Namensstreit” mit Griechenland ein.
Das Veto Griechenlands hatte eine Einla-
dung an Mazedonien, der Nato beizutre-
ten, verhindert. 

Gruevski hatte argumentiert, das Parla-
ment hätte ineffizient gearbeitet und die
Opposition nur Obstruktionspolitik be-
trieben, anstatt die für den Beitritt zu Nato
und EU notwendigen Reformen voranzu-
bringen. Er ging davon aus, dass die
VRMO-Partei die Mehrheit erreichen
würde, sodass seine Regierung die abso-
lute Macht ausüben könnte. Die sozialde-
mokratische Opposition SDSM und viele
Experten riefen hingegen die Parlaments-
mitglieder dazu auf, gegen eine Parla-
mentsauflösung zu stimmen. Dadurch
würden nur die Verhandlungen mit Grie-
chenland auf’s Spiel gesetzt, und wichti-
ge politische Entscheidungen wie bei-
spielsweise die Anerkennung des Kosovo
und dessen Grenzziehung, aufgeschoben.
Die Wahlkampagnen waren von gewalt-

tätigen Auseinandersetzungen überschat-
tet, denen eine verschärfte Rivalität zwi-
schen den beiden grossen albanischen
Parteien zugrunde lag. Seit Ankündigung
der Neuwahlen sind mindestens zehn
Regionalbüros der DUI-Partei angegrif-
fen worden. Den Höhepunkt der Gewalt
bildete der Mordversuch an DUI-Führer
Ali Ahmeti.

Die Wahlbestimmungen verlangen von
den Medien, allen Kandidaten gleiche
Bedingungen für die Präsentation ihres
politischen Programms zu gewährleisten.
Das Parlament wird verpflichtet, Richtli-
nien für die Wahlberichterstattung aufzu-
stellen. Allerdings kam die Auflösung des
Parlaments dem zuvor, sodass der Rund-
funkrat aus eigener Initiative handelte.
Am 18. April verabschiedete er seine
eigenen Richtlinien, die aber keinerlei
rechtliche Verbindlichkeit hatten.

Die OSZE und die NGO Infocentar
(Media Mirror) führten ein Monitoring
der Berichterstattung in Fernsehen und
Zeitungen durch. Der OSZE zufolge hat-
ten alle politischen Parteien Zugang zu
den Medien, aber in den meisten Medien
liess sich ein Ungleichgewicht feststellen.
Entgegen den gesetzlichen Bestimmun-
gen und seinem Mandat als öffentlich-
rechtlicher Sender zeigte das nationale
Fernsehen MTV-2 - und in einem gerin-
geren Ausmass auch MTV-1 - eine Vor-
eingenommenheit gegenüber den Regie-
rungsparteien, und zwar sowohl in Bezug
auf die aufgewendete Sendezeit wie auch
auf den dabei angeschlagenen Tonfall.
Ähnlich verhielt es sich beim Privatsen-
der TV Sitel. Im Gegensatz dazu zeichne-
ten Kanal 5, A1 und Alsat-M ein ver-
gleichsweise ausgeglicheneres Bild der

Wahlkampagnen.
Media Mirror zufolge berichteten eini-

ge Medien intensiv über die Tätigkeiten
der Regierungsmitglieder, welche die
Kandidatenliste der Koalition “Für ein
besseres Mazedonien” anführten. Media
Mirror zufolge zeigt dies, dass die Medi-
en nicht unahängige Berichterstatter, son-
dern aktiv in die Wahlkampagne in-
volviert waren, ohne letztlich zwischen
Koalition und aktueller Regierung klar zu
differenzieren.

Die albanischsprachigen Medien zeig-
ten sich gegenüber den Ereignissen und
Entwicklungen im mazedonischen politi-
schen Block grösstenteils desinteressiert.
Sie berichteten wenig oder gar nicht über
die Aktivitäten der beiden Koalitionen.

Ein schwerwiegender Vorfall wurde als
Versuch gewertet, gewisse Medien zum
Schweigen zu bringen: In Tetovo wurde
das technische Equipment vom nationa-
len Sender TV Alsat-M und von TV Art
gestohlen. Internationale Donatoren und
Organisationen im Bereich Medien-
entwicklung - darunter die medienhilfe -
wie auch der OSZE-Gesandte in Mazedo-
nien, Erwan Fouere, verurteilten den
Diebstahl aufs Schärfste. Es handle sich
um eine feige Tat im Vorfeld der Wahlen,
die zum Ziel habe, eine Atmosphäre der
Angst zu schaffen. “Diese Tat hat direkte
Auswirkungen auf die Medienfreiheit”,
sagte OSZE-Gesandter Fouere.

Am Wahltag selbst erreichten die
gewalttätigen Vorfälle mit einem Toten
und acht Verletzten ihren Höhepunkt. Die
OSZE Beobachtermission zog den
Schluss, dass internationale Standards
nicht eingehalten wurden: In den vorwie-
gend von Albanern bewohnten Gebieten
verunmöglichten gewalttätige Störungs-
versuche den Wählern vielerorts die freie
Ausübung ihres Wahlrechts. In 68 Wahl-
lokalen des Gebietes mussten die Wahlen
daher am 15. Juni wiederholt werden.

Die VMRO schaffte es zwar, die über-
wältigende Mehrheit im neuen Parlament
zu gewinnen, aber der Staat demonstrier-
te erneut seine Unfähigkeit, demokrati-
schen Ansprüchen genügende Wahlen zu
organisieren. Die EU hat bereits signali-
siert, dass diese Wahlen einen entschei-
denden Einfluss auf den EU-Beitrittspro-
zess haben werden.

Samir Ljuma, medienhilfe
Der Transmitter von TVAlsat-M und TV Art vor (links) und nach der Tat.
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Mit den vergangenen Präsidentschafts-
und Parlamentswahlen wie auch der
unilateralen Unabhängigkeitserklärung
Kosovos haben die serbischen Medien
bewegte Zeiten hinter sich. Ein Ende der
“Ausnahmesituation” ist jedoch nicht
absehbar.

Die aussergewöhnlichen Umstände,
mit denen sich serbische Medien in den
letzten sechs Monaten auseinander setzen
mussten, sind im Grunde das Ergebnis
jahrelanger, ungelöster, bisweilen nicht
einmal angesprochener Probleme: Bereits
die nach Milosevic erste demokratische
Regierung Serbiens unter Premiermini-
ster Zoran Djindjic hielt ihre Wahlver-
sprechen zu notwendigen Medienreformen
nicht ein. Nach Djindjics Ermordung
konnte gar beobachtet werden, wie aus
der Stagnation der demokratischen Refor-
men ein Rückschritt wurde, der sich nicht
nur äusserst negativ auf die Gesellschaft
auswirkte, sondern auch ganz direkt auf
die Medien.

In den zunehmend von Politikern domi-
nierten Medien gab es ab 2007 nur ein
Hauptthema: Kosovo. Andere dringende
Anliegen der Zivilgesellschaft blieben
dabei auf der Strecke. Der Mythos Kosovo
wurde von ultranationalistischen Kräften
mit Hilfe der Medien instrumentalisiert.
Gegner, die sich dazu kritisch äusserten,
wurden als unpatriotisch denunziert und
mit Hasstiraden beschimpft. Unterhalt-
ungssendungen wie Talk- und Gameshows
sowie Boulevardzeitungen wurden zur
politischen Bühne, auf der Politiker
unterschiedlichster Couleur sich selbst
und ihre extremistischen Meinungen dar-
stellen konnten. Statt einer inhaltlichen
Auseinandersetzung erlagen die Medien
billigem Populismus, der schliesslich auf
der Strasse in gewalttätigen Ausschrei-
tungen rechtsradikaler Gruppierungen
gegen Anhänger des pro-europäischen
Lagers seinen Ausdruck fand.

Die ansonsten verfeindeten Journalisten-
gewerkschaften konnten sich zwar für ein-
mal auf einen gemeinsamen Verhaltensko-
dex einigen, doch kam es - wie bei vielen
medienrelevanten Gesetzen und Verord-
nungen - letztlich nicht zur Umsetzung.
Gleichzeitig schränkte die staatliche Re-
gulierungsbehörde die redaktionelle Frei-
heit des eigentlich öffentlich-rechtlichen,
de facto aber staatlich kontrollierten
nationalen Senders RTS noch mehr ein

und forderte, dass Parlamentssitzungen
wieder in voller Länge übertragen werden
müssten. Premierminister Kostunica gab
Interviews nur an die staatliche Nachrich-
tenagentur Tanjug. Das Beispiel machte
Schule: Auch in der Provinz begannen
Politiker ausschliesslich mit Medien zu
kommunizieren, die in Besitz und unter
Kontrolle lokaler Behörden standen.

Ende 2007 verabschiedete das Parla-
ment zusätzlich eine Reihe von Gesetzen,
die der bisherigen Privatisierungspraxis
der Medien diametral entgegenstanden
und die Medienszene weiter schwächten.
In diese Zeit fallen auch die Präsident-

schaftswahlen. Die Einflussnahme profes-
sioneller PR-Agenturen nahm in der Poli-
tik wie in den Medien markant zu. Denn
Geldknappheit, Korruption und mangeln-
de Professionalität belasteten die Medien
und verhinderten eine professionelle
Arbeit, so dass es für PR-Agenturen leicht
war, bereits vorfabrizierte Artikel in den
gewünschten Medien zu platzieren oder
Sendezeiten bei grossen TV-Sendern zu
kaufen. Die Konsequenz: Passive Medien
entstanden, die kaum mehr eigene Repor-
tagen produzierten. Selbst die Debatte der
Präsidentschaftskandidaten, die einzig auf
RTS übertragen wurde, verkam zur Farce:
Ohne Publikumsbeteiligung und gegen-
seitige Interaktion und ohne auf konkrete
Fragen reagieren zu müssen, konnten die
Kandidaten ihre Programme präsentieren.

Im Februar 2008 erhitzte zusätzlich die
einseitige Unabhängigkeitserklärung Kos-
ovos die Gemüter in Serbien. Die Mehr-
heit der Medien berichteten darüber kaum
anders als in Stereotypen, beeinflusst
durch das tagespolitische Geschehen und

politische Loyalitäten. Sogar als Protest-
demonstrationen in Belgrad in Ausschrei-
tungen gegen Botschaften, ausländische
Firmen und lokale Boutiquen ausarteten,
unterliessen es die Medien nicht, zusätzlich
Öl ins Feuer zu giessen. Die Randalierer
unterschieden allerdings nicht zwischen
regierungsfreundlichen, “patriotischen”
oder unabhängigen, “ausländischen” Me-
dien: Beinahe alle Reporter, Fotografen
und Kameraleute wurden zur Zielscheibe,
Dutzende Medienvertreter in der Folge ver-
prügelt und deren Ausrüstung beschädigt.

Nach einem mehr als fünf Jahre dau-
ernden kontroversen Prozess vergab die

Regulierungsbehörde schliesslich anfangs
2008 noch in einer letzten Runde Hunderte
lokaler Lizenzen an Radio- und TV-Statio-
nen. Damit wurde die bereits hohe Anzahl
an Sendern legitimiert, was die Überleben-
schancen meist kleiner, unabhängiger
Medienstationen weiter verringerte. Doch
auch dies fand in den Medien kaum Beach-
tung, denn Parlaments- und Regionalwah-
len standen bevor. Der Abstimmungskampf
dominierte bereits wieder alle Medien, ohne
dass diese jedoch ihre passive Haltung
geändert hätten: Schmutzige, anonyme
Wahlkampagnen waren an der Tagesord-
nung. Es überraschte niemanden mehr, dass
sich die Medienleute kaum an die Regeln
politischer Berichterstattung hielten.

Die Lage hat sich seither kaum verändert.
Der “Dauer-Ausnahmezustand” beherrscht
noch immer die Medienlandschaft. Ein
Ende ist nicht in Sicht, im Gegenteil: Der
aktuelle Zustand wird allgemein als nor-
mal betrachtet.

Serbiens Medienlandschaft im Chaos

Ausnahmezustand ohne Ende

Dragan Kremer, medienhilfe

Wahlplakate in Serbien. Copyright BETA
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Friedensförderung durch Brücken der Verständigung

Micheline Calmy-Rey, 
Bundespräsidentin:
“Mein Departement hat 
die medienhilfe vorab im
Bereich Friedensförderung
schätzen gelernt. In der
mehrjährigen Zusammen-
arbeit hat sich die medien-
hilfe als kompetente Part-
nerin erwiesen. Ich bin
überzeugt, dass wir mit
unserer Unterstützung
einen wesentlichen frie-
densfördernden Beitrag zu
Pressefreiheit, Meinungs-
vielfalt und Vergangen-
heitsbearbeitung leisten.”

medienhilfe
unabhängig, professionell, engagiert

...dank Ihrer Unterstützung
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Zigeunerkulturwoche
Wie bereits in vorangegangenen Jahren findet auch dieses Jahr die Zigeunerkultur-
woche statt. Vom 9. - 12. Juli bietet sich auf dem Schützeareal in Zürich (Nähe Escher-
Wyss-Platz) die Möglichkeit, verschiedene Seiten der Kultur der Jenischen, Sinti und
Roma kennenzulernen. 
Gezeigt werden unter anderem drei von der medienhilfe unterstützte Filme: Aus Rumäni-
en “Fernando” und “Rubina” (vgl. Seite 6) sowie “Ni dza, ni bu” aus Serbien. In
“Fernando” lässt ein Roma-Junge in Rumänien die Zuschauer an seinen Zukunfts-
träumen teilhaben; “Rubina” thematisiert das Leben der Roma-Aktivistin Rubina
Ferariu in der Spannung zwischen ihrem Einsatz für die Roma-Gemeinde und tradi-
tionellen Rollenerwartungen; “Ni dza, ni bu” dokumentiert die Situation junger Roma
in Nis und die Bemühungen eines engagierten Roma, junge Leute für eine bessere
Schulbildung zu motivieren. Die Filme entstanden innerhalb des Roma Media Co-
Production Fund, dessen Ziel es ist, auf nationaler und internationaler Ebene die
Zusammenarbeit von Roma-Medien mit grossen Leitmedien zu stärken. Dadurch soll
die Berichterstattung über Roma in den Medien verbessert, Stereotypen abgebaut und
die Integration der Roma in die Gesellschaft gefördert werden.
Die drei Filme werden am Donnerstag, 10. Juli ab 22 Uhr gezeigt. Weiter bietet die
Zigeunerkulturwoche jeden Abend ab 20 Uhr Live-Musik mit den Gruppen Zidoni,
Pumclik, Talisman Group und Aliev Bleh Orkestar; Kurzreferate und Podiumsdiskus-
sionen, ein Flohmarkt sowie vegetarische und Grillspezialitäten vervollständigen das
Programm. Weitere Informationen unter: www.zigeunerkultur.ch

Neu im Team der medienhilfe

Mitte Februar 2008 hat das Team der medienhilfe in Zürich
Zuwachs erhalten: Lena Wanitsch unterstützt als Assistentin
die Geschäftsleitung in administrativen Bereichen sowie im
Fundraising und der Kommunikation. Im Sommer 2007 schloss
sie ihr Studium in Ethnologie, osteuropäischer und allgemeiner
Geschichte ab. Im Anschluss daran lernte sie in einem sechs-
monatigen Aufenthalt in Istanbul Türkisch und machte ein
Praktikum bei der “Stiftung für Geschichte” (Tarih Vakfi). Ihre
langjährige Mitarbeit als Sekretärin bei der Gruppe für eine
Schweiz ohne Armee (GSoA) ermöglichte ihr, im NGO-Bereich erste Erfahrungen zu
sammeln. Zur medienhilfe führte sie u.a. das Interesse an Südosteuropa.
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Frieden durch Verständigung

Seit 2002 produziert die unabhängige
Belgrader Fernsehstation B92 Dokumen-
tarfilme über Ereignisse, die sich während
den Kriegsjahren zwischen 1991 und 1999
im ehemaligen Jugoslawien zugetragen
haben. Ziel des Projekts “Unabhängig im
Interesse der Wahrheit” ist es, Fälle von
Kriegsverbrechen aufzudecken und zu
dokumentieren, die Öffentlichkeit darüber
zu informieren und eine öffentliche
Debatte anzuregen. 

Insgesamt entstanden etwa dreissig Do-
kumentarfilme, die sich mit Themen wie
den Kriegsverbrechen in Vukovar, der
Zerstörung Dubrovniks oder der Ge-
schichte der “Roten Mützen”, Milosevics
Spezialeinheit, befassen.

B92 produzierte die Filme eigenständig
oder in Zusammenarbeit mit verschiede-
nen Partnern aus der Region. Jeder Doku-
mentarfilm wurde bei der Erstausstrah-
lung an öffentlichen Vorführungen gezeigt,
gefolgt von Podiumsdiskussionen. Aus-
gestrahlt wurden die einzelnen Beiträge
zusätzlich aber auch auf B92 sowie auf
Fernsehstationen in der ganzen Region. 

Veran Matic, Direktor von B92 und
treibende Kraft hinter dem Projekt, ist
überzeugt, dass die Entwicklung einer
demokratischen Gesellschaft im gesam-
ten Balkan sich weiter verzögert, wenn
nicht parallel zu den Reformprozessen im
Land ebenfalls Vergangenheitsbearbei-

tung betrieben und aktiv auf einen Versöh-
nungsprozess hingearbeitet wird. Erfolg-
reich könne ein solcher Prozess jedoch nur
sein, wenn die Ursachen der Verbrechen
öffentlich gemacht würden. Die Fakten
über die Kriegsentwicklung, die Kon-
sequenzen, über Schuldige und Verant-
wortliche, und insbesondere über Opfer und
deren Schicksal müssten allen zugänglich
gemacht werden. Denn solange Kriegs-
verbrechen und Gräueltaten wie auch die
Frage nach Schuld und Verantwortung
von einem Mantel des Schweigens ver-
hüllt oder durch staatliche Propaganda
verzerrt dargestellt würden, solange bleibe
im ehemaligen Jugoslawien auch der
Versöhnungsprozess blockiert.

Das Projekt repräsentiert einen ent-
scheidenden Schritt hin zu einer ebenso
offenen wie öffentlichen Diskussion über
die Verantwortung für Verbrechen, die in
Kosovo und anderen Kriegsregionen be-
gangen worden sind. Es ebnet den Weg für
den langwierigen Prozess der Wahrheits-
findung und Versöhnung zwischen den
verschiedenen ethnischen und religiösen
Gruppen in der Region. Und es leistet
einen Beitrag zur zukünftigen Stabilität im
eigenen Land und zwischen den Ländern.

Um diese Entwicklung weiter zu för-
dern, haben B92 und die Partner beschlos-
sen, die 20 besten Filme zusätzlich in
einer ersten Auflage von 1000 Boxen mit

je 15 DVD-Kopien zusammen zufassen und
diese kostenlos an Bibliotheken, Schulen,
Universitäten, NGOs und Regierungsstel-
len in der ganzen Region zu verteilen. Die
DVDs können und sollen insbesondere
zur Erziehung und Aufklärung der jungen
Generation verwendet werden.

Maja Cecen, B92

Unabhängig im Interesse der Wahrheit

Die treibende Kraft hinter dem Projekt: 
Veran Matic von B92

Sie können das Projekt “Unabhängig im Interes-

se der Wahrheit” unterstützen und bei der

medienhilfe eine Box mit 15 DVDs / 20 Filmen

(Untertitel in Englisch) zum Preis von 180 SFR

(exkl. Porto) bestellen. Senden Sie eine Postkar-

te an: medienhilfe, Postfach, 8031 Zürich, oder

eine Email an lwa@medienhilfe.ch
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“The Judge” und “Rubina”, zwei von
der medienhilfe unterstützte Doku-
mentarfilme über Roma in Rumänien,
liefen im Programm des diesjährigen
ZagrebDox, einem der wichtigsten An-
lässe der europäischen Dokumentarfilm-
szene.

Erstmals in der Geschichte von Zagreb-
Dox, eines der jüngeren, jedoch bereits
renommiertesten Dokumentarfilmfesti-
vals Europas, wurde in diesem Jahr eine
Produktion von und über Roma gezeigt:
“The Judge/O krisinitori” wurde als Ko-
Produktion zwischen der rumänischen
NGO Tumende Association und der ru-
mänischen Produktionsfirma Productive
International produziert.

Der Film des rumänischen Regisseurs
Laurentiu Calciu enstand im Rahmen des
Roma Media Co-Production Fund, ein
von der medienhilfe lanciertes Projekt,
dessen Ziel ist, durch grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit zwischen Roma- und
Nicht-Roma-Medien der Mehrheitsbevöl-
kerung ein positiveres Bild der Roma zu
vermitteln und so letztlich eine bessere Inte-
gration zu erreichen. Finanziell unterstützt
wird es vom OSI-Network Media Program.

Eindrückliche Einblicke

Der 26minütige Film, der im regionalen
Wettbewerb lief, porträtiert die Lebens-
geschichte von Marin Constantin alias
“Suta” (Hundert). Zwei aussergewöhnli-
che Eigenschaften Marin Constantins ste-
hen dabei im Zentrum: Einerseits ist er als
Überlebender der Deportation nach Trans-
nistrien, einem der schrecklichsten Ver-
brechen des Nationalsozialismus an den
Roma in den Jahren 1942-1944, zu einem
Symbol des Triumphes des Lebens über
den Tod geworden; andererseits nimmt er
durch seine Tätigkeit als Richter und Vor-
sitzender des Roma-Gerichtes (des Stabor)
eine besondere Stellung innerhalb der
Romagemeinde von Targu Jiu in Südru-
mänien ein.

Die Tränen in den Augen von Marin
Constantin und seinen Geschwistern Rebe-
dea und Maria, als sie von der Deportation
erzählen, zeugen von schmerzhaften und
unauslöschlichen Erinnerungen. Untermalt
werden die Szenen mit eindrücklichen
Bildern aus der Versammlung des Roma-
Gerichtes. Der Film ruft Betroffenheit bei

den Zuschauern hervor und bietet Ein-
blick in die Geschichte und Kultur der
Roma, die trotz dieses dunkelsten Kapitels
in der Geschichte der Roma nicht an Kraft
und Authentizität verloren haben.

Für Herbert Eugen Pentz, ein in Deutsch-
land ansässiger rumänischer Dokumentar-
filmproduzent, der die Vorführung von
“The Judge/O krisinitori” in Zagreb ver-
folgte, liegt die Stärke des Films in sei-
nem besonderen Aufbau. In der unge-
wöhnlichen Kombination aus Erzählung
und Gerichtsszene habe er persönlich viel
über die Romagemeinde in Targu Jiu,
über den Holocaust an den Roma und vor

allem auch über das Stabor gelernt - so
beispielsweise, dass diese spezifische Art
gruppeninterner Rechtsprechung in erster
Linie auf der Wiederherstellung des Frie-
dens basiere und für Schuldige hauptsäch-
lich soziale Konsequenzen habe. “Für
mich war das neu und veränderte meinen
Blick auf die Realität der Roma”, sagt
Pentz. “Ich denke, die stärksten Momente
sind jene, in denen einige Richter über
ihre Form der Roma-Rechtsprechung dis-
kutieren. Diese Szenen sind nicht nur
informativ, sondern vermitteln auch ein
Gefühl dafür, wie die Männer sich treffen
und miteinander kommunizieren. Ihre
konsequente Haltung und der Wille, die
Tradition weiter leben zu lassen, rufen
Respekt hervor.”

Die Produzentin des Filmes, Cristinela
Ionescu, erhielt die Möglichkeit, in der
beliebten Morgensendung “Good Mor-
ning Croatia” des kroatischen Fernsehens

den Film vorzustellen. Es war eine gute
Gelegenheit, auf die Sache der Roma und
auf Roma-Medienschaffende wie Cristi-
nela Ionescu aufmerksam zu machen.

Feedback am Pitching-Forum

Der Regisseur des Filmes, Laurentiu
Calciu, war zusammen mit Cristinela
Ionescu auch am Pitching Forum des
Festivals präsent. Das Pitching Forum ist
darauf ausgerichtet, Kontakte zu fördern,
Netzwerke aufzubauen und Ideen auszu-
tauschen. Laurentiu stellte in diesem
Rahmen den Dokumentarfilm “Rubina”,
die neueste Ko-Produktion zwischen Tu-
mende Association und Productive Inter-
national, vor. Wie bereits “The Judge”
wurde auch dieser Film als Teil des Roma
Media Co-Production Funds in den Jahren
2007-2008 realisiert.

Für den jungen Regisseur stellte das
Pitching Forum eine besondere Erfahrung
dar: “Wir sprachen über die Hauptfigur
unseres Filmes und unsere Arbeit, über
die Roma und ihre Kultur, über meinen
Hintergrund und die Gründe, weshalb ich
gerne Filme über Roma mache”, erzählt
er. Er hätte nach der Vorstellung viele
positive Rückmeldungen bekommen,
sowohl von anderen Filmemachern wie
auch seitens des Publikums. 

“Rubina” erzählt die persönliche Ge-
schichte einer Roma. Der Konflikt zwi-
schen Tradition und Moderne hat das
Leben von Rubina Ferariu geprägt: Als
Roma-Aktivistin ist sie erfolgreich und
eine bekannte Figur im öffentlichen
Leben; als Mutter und Ehefrau eines kon-
servativen Ehemannes steht sie unter
Druck, traditionelle Rollenerwartungen
zu erfüllen. Der Film beschreibt, wie
Rubina in ihrem Leben einen Ausgleich
zwischen diesen beiden Gegensätzen her-
zustellen versucht.

Der Film “Rubina” wird in einer TV-Ver-
sion (26 Minuten) und einer 52-minütigen
Version produziert, mit der Tumende Asso-
ciation und Productive International die
Teilnahme an weiteren grösseren Doku-
mentarfilmfestivals, z.B in Amsterdam,
planen.

Erfolgreiche Roma-Produktionen

“The Judge” und “Rubina” 
am Dokumentarfilmfestival ZagrebDox

Georgian-Viorel Lunca, medienhilfe

Marin Constantin, Hauptperson des Filmes
“The Judge”.

* Informationen über ZagrebDox: www.zagrebdox.net


